
Mecklenburger erzählen 213

 . -das Register älterer und neuerer Volksmärchen aus anderen deutschen Gebieten hat, so
, eres sant es ist, immer nur zeitbedingten Wert, da täglich neue Fassungen auftauchen

k° n nen;so verzeichnet R. für das Märchen vom Fürchtenlernen nur eine Fassung für Mecklen-
^üfg (ZA80161), während sich im Rostocker Wossidlo-Archiv 14 Varianten finden.
 ü as sind gegenüber den 39 holsteinischen Aufzeichnungen verhältnismäßig wenig, aber
n nter den nur nebenbei gesammelten WossiDLOschen Märchen (Gesamtzahl um 400)
jftirnt das Fürchtenlernen einen recht breiten Raum ein, so daß man in Mecklenburg auf etwa

e Clc he Verbreitung rechnen kann wie im Nachbarlande Schleswig-Holstein, was bei den
fr&gt;en Beziehungen ja auch zu erwarten war.

j s W ichtig ist, daß auch ein Verzeichnis der Erzähler mit ihren Darbietungen beigefügt
} erwünscht wären noch Karten, aus denen die Verbreitung von Ökotypen ersichtlich

^ürde.
Auf jeden Fall: Ein Werk von höchstem Werte und unentbehrlich für die Erzählforschung

im ilnternationalen wie im heimatkundlichen Rahmen.
Paul Beckmann — Rostock

Q°Ttfrie d Henssen: Mecklenburger erzählen. Märchen, Schwänke und Schnurren aus der
Sammlung Richard Wossidlos. Hg. und durch eigene Aufzeichnungen vermehrt.
^ e rlin, Akademie-Verlag, 1957. XX, 232 S., 2 Bildtaf., 1 Karte (= Veröff. d. Inst. f.
dt - Vk., Bd. 15).

^Als H. die Aufgabe übernahm, die von dem mecklenburgischen Volkskundler Richard
 k ° SsiE) lo gesammelten Märchen herauszugeben, konnte das Institut für deutsche Volks-
u ndc der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin dafür keinen geeigneteren

Vo ^eiter finden. So reizvoll sich nun das Vorhaben auch ansah, so war es doch anderseits
ttii 1V ° rn ^lere ^ n erheblichen Imponderabilien verknüpft, die eine restlose Lösung zum
£ . csten erschweren mußten. Zunächst liegt schon in der Zielsetzung des Buches eine
das les Pältigkeit. In erster Linie für den Wissenschaftler bestimmt, soll es sich doch auch —
g r (. Verra ten schon die äußere Aufmachung und der Wortlaut des Titels — an den weit

eren Kreis der Volkskundefreunde und der Lehrer wenden. Das entspricht auch dem
Za Cf nieder geäußerten Wunsche Wossidlos, seine Sammlungen dem Volke zurückgeben
^v°Hcn. Aber diese doppelte Aufgabe behindert den Hg. in mannigfaltiger Weise.

eiter wurden die vorliegenden Märchen in ihrer großen Mehrzahl in den beiden letzten
p r ' r ^ c hnten des vorigen Jhs gesammelt, also zu einer Zeit, in der man sich über die modernen

der Erzählforschung noch kaum Gedanken machte, wie etwa über den Reiz der
B ec] ammen - und Gegeneinanderwirkung von Überlieferung und Einzelpersönlichkeit, die
Hea]L'UtUng der Umwelt des Erzählers und der sozialen Verhältnisse, über die Spannung und
 sät^ der Hörergemeinschaft usw. Allerdings findet man bei Wossidlo zahlreiche An-
&lt;Je n e 2Uf Wüf digung der Persönlichkeit der Gewährsleute, aber diese gehören meist erst
Z üc^ päteren Epochen seines Schaffens an, als er selbst keine Märchen mehr aufzeichnete.
v er m s ind sie in seinen nahezu zwei Millionen Einzelzetteln und in seinen Tagebüchern so

 R 0st leut &gt;. daß eine langwierige Arbeit (die übrigens in der Wossidlo-Forschungsstelle in
ßil d C j C k in Angriff genommen ist) dazu gehören wird, will man aus den Mosaiksteinen ein

 \v ar  Cr Erzähler und Gewährsleute zusammensetzen. Was H. aus diesem Bereich zugänglich

L n1fSt Vef hältnismäßig dürftig.
Cr ähnlichen Vorbedingungen hatte er schon in seinem Buche Sagen, Märchen und

des Jülicher Landes (Bonn 1955) arbeiten müssen, wo er auch Sammlungen eines
Ab er °|:° en en (des Lehrers Heinrich Hoffmann) zur Grundlage seiner Arbeit machte.

° ft &gt; in seiner engeren Heimat, strömte ihm aus der Überlieferung der Familie und


